AMB Generali  /  Hauptversammlung  am 01. Juni 2005 in Aachen

Wortmeldung zu den TOP 1 und 2 (Lagebericht – speziell: Aussagen zur Badenia Bausparkasse)

Sehr geehrte Damen und Herren,

mein Name ist Hans-Jürgen Höger,  Gymnasiallehrer im Ruhestand. Ich spreche zu Ihnen als jemand, der als Betroffener der unseligen „Badenia - Sonderfinanzierungen“ die Aktionäre und die Konzernführung nachdrücklich auf  mögliche Folgen dieses dubiosen Geschäftes hinweisen möchte.

Das offensichtliche Fehlverhalten einiger hochrangiger Badenia-Mitarbeiter in den neunziger Jahren hat dazu geführt, dass ca. 6000 Kunden heute vor einer finanziellen Katastrophe stehen. Den zahlreichen privaten Beschwerden und wiederholten öffentlichen Protesten – so auch in den Hauptversammlungen 2003 und 2004 -  begegnete die Konzernführung lediglich mit Ausweichen, Verdrängen oder Beschönigen. 

Der Badenia - Vorstand und die Aufsichtsräte verschanzen sich fast stereotyp in einer Art „Bunkermentalität“ hinter dem Verweis auf die bisher gewonnenen Gerichtsverfahren, 

· obwohl das Fehlverhalten der Verantwortlichen  im Zusammenhang mit den „Sonderfinanzierungen“ sowohl durch die Prüfungsberichte der BAFin als auch durch hausinterne Prüfberichte dokumentiert ist, 

· obwohl im Zusammenhang mit den erwähnten Gerichtsverfahren die Frage des Prozessbetrugs im Raum steht und die Staatsanwaltschaft Mannheim sowohl die Rechtsabteilung der Badenia als auch die prozessbevollmächtigte Kanzlei im Visier hat, 

· obwohl die Badenia vor einem halben Jahr in einem dieser Fälle vom OLG Karlsruhe zu Schadensersatz verurteilt worden ist, unter anderem wegen „Beihilfe zum Betrug“,

· obwohl die in der Mehrzahl der Fälle beteiligte Konzerntochter ALLWO bereits bei verschiedenen Gerichten in über hundert Verfahren wegen Falschberatung rechtskräftig zu Schadensersatz verurteilt worden ist,

· obwohl immer wieder Menschen in die Verzweiflung - bis hin zur Selbstaufgabe – aber auch zu Wut und öffentlichem Protest getrieben werden,

· und obwohl  eine Bundesministerin öffentlich und eindrucksvoll ihrer Empörung über die dubiosen Geschäftspraktiken der Badenia Ausdruck verliehen hat.
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Meine Damen und Herren,

es muss an dieser Stelle deutlich auf die Gefahr hingewiesen werden, dass der vom Badenia-Vorstand und  den Aufsichtsräten vorgehaltene Schutzmantel der Rechtsposition  bald mit üblen Folgen durchlöchert werden könnte. Ich verweise  auf die Verhandlung beim EuGH um die Folgen eines Darlehenswiderrufs nach dem HTWG, die morgen in Luxemburg in eine entscheidende Runde gehen.

In diesem Zusammenhang frage ich den Vorstand: Welche Rücklagen sind für die (verharmlosten) rechtlichen Risiken der Badenia und der ALLWO gebildet worden?

Aber ich möchte hier auch den Aspekt der moralischen Verantwortung der Badenia und des Konzerns für das Fehlverhalten der Initiatoren der „Sonderfinanzierungen“ herausstellen.

Die Betroffenen sind durchweg Leute mit kleinen und mittleren Einkommen, denen die ruinöse Immobilien-Kapitalanlage nur durch das mitgelieferte Badenia-Darlehen  aufgedrückt werden konnte, durch das sie dann tief in die Schuldenfalle gerissen wurden. 

Man müsste in einer Branche, in der Vertrauen die Grundlage für nachhaltige Geschäftserfolge ist, erwarten können, dass die Geschäftsführung rückhaltlos die Verantwortung für Fehler der Mitarbeiter übernimmt und den entstandenen Schaden fair reguliert, gerade wenn er für die Betroffenen so katastrophale Ausmaße angenommen hat. 

Doch welche Erfahrung machen die Betroffenen?

Außergerichtlichen Schadensersatzansprüchen begegnet die Badenia strikt ablehnend und verweist die Betroffenen auf  den Klageweg - wobei sie genau weiß, dass die überschuldeten Beschwerdeführer in der Regel finanziell gar nicht in der Lage sind, den Rechtsweg einzuschlagen und durchzuhalten.  Wenn man auf Seiten der Badenia selbstgefällig zur Bestätigung der eigenen Rechtsposition auf die geringe Zahl der Beschwerden in Form von Klagen verweist, so ist das blanker Zynismus.

Nicht das geringste Entgegenkommen zeigte die Badenia in der Verjährungsfrage, die sich Ende des letzten Jahres durch die Änderung des Schuldrechts  stellte. Trotz des z. Zt. noch offenen Ausgangs anhängiger Rechtstreite verweigerte die Badenia den Darlehensnehmern – 
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so auch mir - den Verzicht auf Einrede der Verjährung – offensichtlich nur, um sich formaljuristische Vorteile gegenüber den Darlehensnehmern zu verschaffen.

Die nach außen kundgetane „Großzügigkeit“ bei Vergleichen in „notleidenden Fällen“ ist so gut wie nichts wert: nur bei solchen Kunden verzichtet die Badenia auf weitere Zahlungen, bei denen ohnehin nichts mehr zu holen ist.

Der AMB Generali Konzern präsentiert sich auf dem Geschäftsbericht 2004 mit dem anspruchsvollen Slogan „Sicherheit, Freiräume, Lebensqualität“.

Für die vielen Betroffenen, mit denen ich in Kontakt stehe, und auch für mich selbst, die wir  arglistig und offensichtlich unter Mitwirkung Ihrer Konzerntochter Badenia in eine lebenslange Schuldknechtschaft gezogen wurden, ist dieser Slogan ein schlechter Witz. 

Das Versicherungs- und Bauspargeschäft lebt von der Masse der einfachen Leute. Deren Vertrauen sollten man nicht leichtfertig durch dubiose Geschäftspraktiken aufs Spiel setzen.

Im Geschäftsbericht der Badenia 2004 schreibt AMB – Vorstandsmitglied  Dietmar Meister als Vorsitzender des Badenia - Aufsichtsrats,  dass der Aufsichtsrat sich ausführlich über die Ertragslage, das Kreditgeschäft sowie über besondere Vorkommnisse informiert habe und dass es zu Beanstandungen keinen Anlass gegeben habe.  Trotz der für die Badenia so peinlichen Vorkommnisse des letzten Jahres scheint sich der Aufsichtsrat mit der rigiden Geschäftspolitik des Badenia-Vorstandes in Sachen Sonderfinanzierungen zu identifizieren.  Das sollte die Aktionäre sehr nachdenklich stimmen.

Vorstände und Aufsichtsräte von AMB Generali  schaden langfristig  dem Image und der Erfolgsbilanz des Konzerns, wenn sie nicht bereit sind, auch unter moralischen Aspekten verantwortungsvoll mit Fehlern umzugehen und faire Lösungen mit den Betroffenen zu suchen.

Die Geschädigten erwarten endlich und unnachgiebig eine wirtschaftlich vertretbare Lösung im Hinblick auf die erdrückenden Beweise, die gegen die Badenia Bausparkasse aktenkundig vorliegen. Mit Scheinargumenten und Billig-Angeboten wollen wir uns nicht abspeisen 
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lassen. Gehen Sie davon aus, dass wir uns weiter zur Wehr setzen werden. Die Verzweiflung einiger Betroffener könnte dabei zu einem unkalkulierbaren Risiko werden.

Deshalb meine zweite Frage an den Vorstand: Sind Sie bereit, außergerichtlich faire Lösungen zur Schadensregulierung anzubieten? Oder sind Sie wenigstens bereit, auf die 

Badenia einzuwirken, auf die Einrede der Verjährung so lange zu verzichten, bis die ausstehenden Entscheidungen des BGH (in der Revision des Urteils des OLG Karlsruhe) und des EuGH vorliegen?
